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Mittheilungen aus Oldenburg .
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über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .

Dreizehnter Jahrgang .

SA , Sonnabend , den IS . Jnni .

Literatur .

Ein Jahr in Italien .

Von Adolph Stahr . !

( Schluß . ) ^ ^ !In einem Briefe aus Rom vom 18 . Juni wird ein !
Ausflug nach Frascati und Rocca di Papa beschrieben.
„ In das sonnenhelle fröhliche Leben dieses kleinen Gebirgs -
ausflugs , " heißt es da > am Ende , „ warf ein unerwartetes
Ereigniß plötzlich seinen finstern schwarzen Schatten . Wir
fanden inNocca diPapa die Gattin von Freund Stein - !
Häuser , welche hier in der reinen Gebirgsluft Genesung !
sucht , mit dem Tode ringend , den Mann und die Schwa - !
gerin in Verzweiflung . Religiöse Zweifel , von übergetretcnen ,
Bekanntenangefacht , und mit dem bekannten Eifer solcher ^
Neubekehrten genährt , hatten die geistige und körperliche!
Gesundheit der Frau untergraben . Jetzt im Angesichte des i
nahenden Todes verlangte sie den Trost eines katholischenj
Priesters , um in dessen Hände das Bekenntniß ihres pro - j
testantischen Jrrthums abzulegen . Der Mann war nach ^
Rom geeilt , um diesem Wunsche zu willfahren , und den j
Pater Augustin , der die Bekehrung schon seit längerer ^
Zeit eingeleitct hatte , herbeizuholen . Ich übergehe die tra - i
gischen Scenen , deren herzzerreißendemEindrücke ich mich l
nicht entziehen konnte . — Als wir spät Abends durch den !
Gebirgswald nach Frascati zurückritten , klang uns in !
einer vom unvollkommenen Monde nur spärlich erleuchteten>
Waldschlucht ein Glöcklein entgegen . Es war der Mönch
Augustin von San Laterano , der mit dem Allerheilig - !
sten auf seinem Maulthiere nach Rocca di Papa zu der !
Sterbenden zog , um die arme Seele zu retten , und sie vor !
ihrem Scheiden in den Schooß der alleinseligmachenden̂
Kirche zurückzuführen . Der Mond beleuchtete eben sein blei - ^

ches Gesicht mit den fanatischen schwärmerischen Zügen unter
der dunkeln Kaputze , und machte die Erscheinung noch ge¬
spenstischer . — Die Proselytenmacherei unter den hier le¬
benden Deutschen greift mächtig um sich , und namentlich
sind es die Bekehrten , wie dieser Pater Augustin , Herr
von Rohden , Overbeck u . a . , welche die eifrigsten
Bekehrerwerden . Es wäre interessant , den Weg psycholo¬
gisch zu verfolgen , auf welchem eine so begabte Frau und
Künstlerin , die Tochter eines lutherischen Predigers , soweit
gebracht werden konnte , daß ihr freier und gesunder Verstand
sich über das Augenfälligste so unheilbar verblendete . Ihr
Beispiel bestätigte mir , daß grade tiefere Naturen , wenn sie
in der religiösen Bewegung unserer Zeit nicht bis zu den
letzten Eonsequenzender Freiheit zu gelangen vermögen , am
ersten dem Zurückfallen in die äußerste Knechtschaft ausge¬
setzt sind . Wie aber Jemand grade in Rom katholisch
werden kann , ist schwer zu begreifen , wenn man einen solchen
Schritt nicht etwa ebenso motiviren will , wie jener zu Rom
bekehrte Jude in der bekannten Novelle des Voccaz , der
sich lange gegen das Ehristenthum sträubt , dann die wüste
Wirthschaft des Clerus in Rom sieht , und nun sich taufen
läßt , weil er meint , das müsse doch eine felsenfeste Religion
sein , die trotz solcher Sündhaftigkeitihrer Verkünder sich zu
halten vermöge . "

„ Die Zudringlichkeit der römischen Bekehrer ist un¬
glaublich . Derselbe Pater Augustin , ein deutscher Eon -
vertit , besuchte die in schwerer Krankheit darniederliegende
Gattin des Landschaftsmalers Louis Gur litt . Der fa¬
natische Pfaffe , schon längst voll heiligen Zornes über die
gemischte Ehe , benutzte den hülflosen Zustand der Leidenden ,
um ihr die Liebe zu dem „ ketzerischen " Gatten als Sünde
ins Gewissen zu schieben , zu deren Bereuung er sie auffor¬
derte. Die gemarterte Frau rief in ihrer Herzensangst laut



den im Nebenzimmer befindlichen , eben zurückkehrenden Gat¬

ten zu Hülfe , der den fanatischen Priester nicht ohne Mühe

aus dem Hause wieß . Aber die Aufregung war für die

Kranke zu stark gewesen . Der herbeigerufene Arzt erklärte

den Zustand für gewaltsam verschlimmert , und in zwei

Tagen stand der unglückliche Gatte an dem Sterbebette

seines , durch den fanatischen Mönch gemordeten Weibes . "

» Dafür aber ist an der übergetretenen Gattin unseres

Freundes ein heilbringendes Wunder geschehen . Die Ster¬

bende ist unmittelbar nach ihrer Bekehrung genesen , und

alles Volk in Rocca di Papa und in Nom selbst ist

entzückt von dem Mirakel . "

Wenn diese Erzählung uns eine dunkle Partie aus

dem Leben in Rom schildert , so mag hier eine andere

Schilderung folgen , welches uns Rom in seinem Glanze

zeigt . Wir entnehmen sie einem Briefe aus Rom vom 30 . Juni :

» Seit vorgestern Abend bin ich wieder in Rom , und

habe das berühmte Peter - und Paulsfest hinter mir . Die

Functionen am Morgen in der Peterskirche langweilten mich

bald genug . Ich habe während derselben , als mir des

Spectakels zu viel wurde . Eure Briefe gelesen , vis ä vis

dem heiligen Vater , der sich auf seinem Throne sichtbarlich

zu langweilen schien , da er sich nicht wie seine Pairs , die

Eardinäle um ihn her , mit Gespräch unterhalten konnte . "

» Als ich am Abende unserer Rückkehr mit W . und

G - zur Peterskirche fuhr , hatte die erste Beleuchtung der¬

selben eben begonnen , und schon als wir die Engelsbrücke

passirten , strahlte uns die Kuppel im Glanze ihrer Tausende

von Lampen entgegen . Die kolossalen Säulengänge , welche

von beiden Seiten den Platz einfassend zum St . Peter

führen , der mit ihnen wie mit ausgestreckten Armen die

Taulende von Gläubigen und Ungläubigen zu umfangen

scheint , sind oberhalb der Säulen mit zwei Reihen von

Lampen erleuchtet , welche sich wie feurige Schlangen zur

Fa ^ade des Doms hinziehen , dessen Riesenbau gleichfalls
von den Säulen und Pilasterbasen bis zum Kreuze hinauf

in dem Scheine von 5000 Lampen erstrahlt . Die Wirkung

ist unbeschreiblich : Der ganze ungeheure Bau erscheint

gleichsam vergeistigt . Alle Schwere und Massenhaftigkeit

der Materie verschwindet , ist den Augen wie durch Zauberei

entrückt , und nur die Umrisse und Linien , welche durch die

Lampenreihcn , wie durch aneinander gereihte Sternenschnüre ,

gebildet werden , treten strahlend hervor , während die da¬

zwischen und dahinterliegcnden Theile des Gebäudes sich mit

den schwarzen Schatten der Nacht und dem Schwarzblau

des Himmels vereinigen . So scheint denn vor unfern Au¬

gen ein luftig leichtes Gerüst , ein Wunderbau von Licht

sich in den Himmel zu erheben , und das milde , weiße ,

sternengleiche Licht der Tausende von Lampen vermehrt das

Zauberische dieses ganz unvergleichlichen Schauspiels . Jetzt

erst erkennt man die ganze Schönheit und den göttlichen

Schwung und Adel in den Linien der Kuppel , dieses gött¬

lichen Gedanken Michel Angelo ' s . Die Krone über

der Kuppel , der Knopf , auf dem sich das Kreuz erhebt .

strahlten in immer dichterem Sternenschimmer . Das Kreuz

sah aus wie ein mit Brillanten besetztes Ordenskreuz , und

erschien auch nicht größer , obgleich es vierzehn Fuß hoch ist . "

» Die Art und Weise , wie man die Beleuchtung be¬

werkstelligt , sah ich an einer untern Säule , an welcher man

lange Latten mit den daran befestigten schon angezündeten

Lampen mittelst Seilen hinauszog . Eine mir zuerst auffal¬

lende Lichtwirkung muß ich noch erwähnen : Der erleuchtete

Petersdom schien mir kleiner als der zu seiner Rechten lie¬

gende , in Dunkelheit gehüllte Vatikanische Palast . Der

Grund ist leicht abzusehen . Die flammenden Gränzlinien

gaben bei jenem ungeheuren Bau die Unterschiede , und ver¬

vollständigten den verständigen Act des Sehens , wonach

man abnahm , wie auch hier die Theile sich nach einander

fortsetzen , oder sich von einander abheben . Der in Dunkel

gehüllte Vatican verstattete ein solches Sehen nicht ; der

Gegenstand , so der Gränze enthoben , wird Gegenstand der

Phantasie , wird unendlicher Gegenstand . Das in Dunkel

gehüllte Kleinere erscheint erhabner , als das Große in seiner

Hellen Begränzung . " —

» Desto gewaltiger trat mir dagegen die Größe des

Platzes vor die Augen . Hier wo halb Rom und so viele

Fremde von nah und fern versammelt waren , wo zahlreiche

Equipagen wie ein Wagenheer aufgereiht standen , Truppen

und Polizeimassen zu Roß und zu Fuß die verschiedenen

Seiten - und Zugänge einnahmen , war doch nirgends eine

Spur von Gedränge , sondern überall sogar noch genügend

Raum zu freiem Lustwandeln . "

» Es ist dreiviertel 9 Uhr , und erst eine Stunde nach

Ave Maria ( jetzt 9 Uhr unserer Zeit ) tritt die Verwand¬

lung ein , der Alles schon jetzt gespannt entgegenharrt .

Immer noch strömen neue Menschenwellen zu , rasseln neue

Equipagen heran durch die Reihen der aufgestellten bären -

mützigen Nationalgarden und stattlich auf ihren Rossen hal¬

tenden Carabinieci und Gensdacmen . Doch die beste

Ordnung hält das Volk selbst ; nirgends verwirrtes Drängen ,

lautes Geschrei , alles ruhig anständig , nobel , wie es die

Art der Römer ist . Auch kein wilder Ausruf und kein

Ausruf der Verwunderung . Sie sind das Alles gewohnt ,

und das Horazische nil ucimiruri ist so recht der

Wahlspruch des heutigen Römers , der sich durch seine ruhige

Haltung noch immer von dem Provinzialen unterscheidet . "

» Da endlich erschallt der erste Schlag der ersten Stunde

der Nacht , und mit ihm beginnt nicht , nein ! steht viel¬

mehr wie durch Zaubermacht hervorgerufen ein Schauspiel

vor unfern Augen , dessen Möglichkeit wir Mühe haben zu

begreifen , nachdem es schon längst unsere Blicke geblendet

hat , ein Anblick , der so einzig in der Welt ist , wie die

Stadt , welcher er geboten wird . In diesem Augenblicke

nämlich verschwindet plötzlich der ganze schimmernde Licht¬

bau , wie die Sterne beim Aufgange des Tagesgestirns ver¬

schwinden , vor dem feuerrothen Flammenscheine , der von

tausend Pechflammen und Fackeln an allen Theilen des

gewaltigen Doms , von den Säulenbasen bis zur schwindeln -
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den Höhe des Kreuzes hinauf in die Nacht emporlodert .

Hunderte von Arbeitern mit Fackeln und Zündlichtern ver¬

teilt bewirken das Wunder dieser » Verwandlung , " wie

man diese zweite Erleuchtung nennt . Derjenige , welcher es

übernimmt , das Kreuz hoch oben anzuzünden , erhält vorher

Abendmahl und Absolution , ehe er die furchtbare Höhe er¬

klimmt . In diesem Augenblicke erinnerte ich mich , vor

langen Jahren eine Erzählung ( ich glaube von Leopold

Schefer ) gelesen zu haben , in welcher ein junger Fremder

in Folge einer Wette das Wagestück übernimmt . Er

klimmt glücklich hinan , ohne zu schwindeln schwingt er sich ,

auf das Kreuz und entzündet die Feuerbecken . Aber mit

dem Emporlodecn der tausend Flammenblüthen , die plötzliche

Tageshelle über die Abgrundstiese unter ihm verbreiten ,

schwinden ihm Muth und Besinnung . Er kann nicht wieder

hinab , und verbringt in schauderndem Wahnsinn die schreck¬

lichen Stunden der Nacht . An diese , wenn ich nicht irre ,

auf einen wirklichen Vorfall gegründete Erzählung und ihre

fantastische Schilderung mußte ich denken , als plötzlich die

dunkelrothe Gluth am Kreuze emporflammte . "

» Der ganze Bau schien ein lebendig gewordener Flam¬

menriese . Die Kuppel erhob sich in die Nacht empor , wie

die volle Blüthenkrone eines himmelhohen Granatbaumes ,

den der Abendwind in den Strahlen der untergehenden

Abendsonne wiegt . Unter den züngelnden und flatternden

Flammenreigen schimmerte matt und leise die frühere Lam¬

penbeleuchtung , wie Sterne am Tageshimmel hervor . Oben ,

wo die Kuppel sich zur Krone abschließt , schwebte es zwischen

den Flammen chin und her , ein Schwarm von Johannis¬

würmchen . Es waren die mit dem Anzünden und Schüren

der Pechpfannen beauftragten Arbeiter . "

« Bei dem Rückwege durch die menschenwimmelnden

Straßen fand ich Häuser und Paläste mit Pechpfannen

von außen , und mit Lampen und Kerzen in den Fenstern

erleuchtet . Alle Caffeeboutiken strahlten in Hellem Glanze .

Die Friggitoren mit ihren Speisevorräthen auf den Straßen ,

die geöffneten Hallen der Osterien cnu cucstuu , die Wein -

boutiken , Obsthändler - , Tabacksläden — alles strahlte in

glänzender Illumination zu Ehren des Festes . Dis Ver¬

käufer riefen laut preisend die Güte ihrer Speisen und Ge¬

tränke aus , Equipagen donnerten und raffelten dazwischen ,

Minenten , reihenweise Arm in Arm dahinschlendernd , sangen

ihre Lieder und langgezogenen Ritornelle , Liebespärchen wan¬

delten hin und wieder , und manche Schöne wartete auf

den Nelkenstrauß aus der Hand des Forestiere . Es war

ein genußreicher aber auch sehr erschöpfender Gang , ehe ich

wieder an der spanischen Treppe und auf meinem Monte

Pincio anlangte . Hier warf ich den letzten Blick aus die

flammende Kuppel , über dem Häusermeere Roms , noch

einen , und wieder einen — nicht ohne innere Bewegung .

Es war doch ein Abschied auf Nimmerwiedersehen . Denn

dies Schauspiel werde ich nimmer mehr auf Erden schauen ,

und wenn seine Pracht wieder erscheint in der Osterwoche

des kommenden Jahres , werde ich schon den Rückweg in

die Heimath angelreten haben , dis mir dafür desto freund¬
licher entgegenleuchten möge . "

»Wenn man alle Illuminationen , Feuerwerke , Fackelzüge u . s. f .
sicht , ohne die eS mm einmal der römische Katholicismuö an keinem

Feste thut , so kann man ihm wenigstens nicht nachsagcn , daß er
lichtfcindlich sei . Der römische Katholicismus liebt das Licht , aber
nur als Spiel - und Blendwerk . Er arbeitet auch sogar mit Dampf ,
aber freilich nicht mit rem , welcher die Eisenrossc des Weltfortschritts
beflügelt , sondern mit dem blauen Dunste dcö Weihrauchs , der
Blick und Gedanken bannend umnebelt , und die Menschen nicht vor¬
wärts in die Zukunft , sondern rückwärts in die Bcrgangcnheit führt . » —

» Am Hauplfesttage , den 2S . , fuhr ich früh Morgens in die
Pcterskirche , um der großen Messe bcizuwohncn , und den Papst zu
sehen . Tausende festlich gekleideter Menschen wallten und wogten
die Treppen hinan durch die offnen Thorpsorte » des Heiligthums ,
dessen ungeheure Räume aber kciucswegcs gefüllt zu nennen waren .
Rothröckigc Gardisten , die in der Gluthitze unter ihren gigantischen
Bärenmützen weidlich schwitzten , bildeten Spalier im Innern ; da¬
zwischen die buntgestreiften Schweizer mit ihren Hellebarden und
Federhüten , die Officicrc der verschiedenen Militaircorps , die glän¬
zenden Uniformen der Gesandten , und das bunte Durcheinander
der zahlreichen Geistlichen und Mönche aller Orden , dcrCampagna -
und Gebirgsbewohner mit ihren Weibern und Kindern . Uebcrall
die malerischsten Gruppen . » u . s. w .

» Unterdessen war es 10 Uhr geworden , und ich eilte , meinen
Platz in dem durch Schranken und Wachen abgesperrtcn , mit Loge »
umgebenen , teppichgeschmücktcn Raume cinzunchinen , wo unter Assi¬
stenz des belügen Vaters die Messe gehalten werden sollte . Zu
diesem Allcrheiligstcn gewährt nicht der fromme Glaube und die

religiöse Inbrunst , sondern allein ein schwarzer Frack oder ein geist¬
liches Gewand den Zutritt . Um halb 11 Uhr verkündete Trompcten -
gcschmcttcr und Janitscharcnmusik die Ankunft des Papstes . Schweizer
und Nobclgarten vorauf , daun Haus - und Hokbcoientc , Kammer -
Herren , Monstgnoren und Bischöfe , und endlich ein Zug der rothcn
Kardinäle , jeder mit einem Vivlcttgckleideten Schleppenträger hinter
sich , der ihm , -nachdem alle zu ihren Plätzen an beiden Seiten des
Hauptaltars gelangt waren , die Purpurmantclpracht auscinandcr -
faltcte . Endlich der Statthalter Gottes selbst , getragen auf einer
Sänfte , hinten und vorne mit goldstoffncr Gewandung bedeckt ,
welche seine eigentliche Stellung zweifelhaft erscheinen ließ . Zu
beiden Seiten des wandelnden Thrones die Pfaucnwedelträgcr . Tief
bis an die geschloffenen Augen saß auf seinem Haupte die strahlende
Tiara . Ich sah ihn dicht an mir vorüberschwankcn , ein altes , rothes ,

unbedeutendes Gesicht , durchaus der gewöhnliche Mönchstppus , mit
schlaffen , geistlosen Zügen , das eine Auge unaufhörlich krankhaft
zwinkernd . Die Situation war ihm sichtbar höchst unbehaglich .
Vor dem Throne angclangt , ward er hinaus und auf denselben
gehoben . Dann las ein Kardinal die Messe , dabei Kastratcngesang ,
Räucherungen und sonstiger Zubehör des römischen Ritus , aber
nirgends um mich her eine Spur von Andacht , alles ungefähr wie
in der Oper . Ucberall die lebhafteste , nur nicht grade ganz laute
Cvnversation , Geistliche untereinander und mit Lckicn , gegenseitige
Begrüßungen von Herren und Damen . Die Kardinäle , die Bischöfe
und Monsignorcn , kurz kein Mensch war bei der Sache . Sic boten
sich die Schnupftabacksdoscn an , plauderten , einige gähnten , andere
nickten zu einem Schläfchen , und nur der heilige Vater saß einsam
auf seinem Throne . » -

» Abends sollte nun das Fest durch die weltberühmte Girandola
auf der Engclsburg geschlossen werden . Aber der Himmel batte cs
anders beschlossen . »

Zwar donnerten um S Uhr Nachmittags in der That die Ka¬
nonen von der Engclsburg der harrenden Stadt die Anzeige zu ,
daß der bedenklich umzogene Himmel kein Hiudcrniß des abendlichen
Fcucrschauspiels sein werde u . s. w . Aber schon , als wir Nach -

I mittags in Cafö Nuspoli unser Gclato schlürften , wurde der Him -



mcl immer düsterer , die Gewitterschwüle immer unerträglicher .

Einzelne schwere Tropfen fielen , in der Ferne mnrmcltc leises Don¬
nergrollen , und kurz vor Ave Marie brach endlich ein Gewitter ,
wie ich cs nie erlebt zu haben glaubte , von schmetternden Regen¬
güßen begleitet , über die Stadt herein , u . s . w . Jetzt verzweifelten
auch die Zuversichtlichsten an der Möglichkeit der Girandola . Der
Himmel übernahm diesmal selbst das Feuerwerk im grandiosesten
Style und noch heute weiß Niemand , was aus dem irdischen wer¬
den wird . Diese Unterbrechung ist hier seit Mcnschcngcdcnkcn un¬
erhört , und Kleingläubige sehen in ihr und in den seit Kurzem
entdeckten gewaltigen Riffen der Pfeiler , welche die Petcrskuppel
tragen , ein bedeutsames Zeichen der Gefahren , welche jetzt aufs
Neue die Kirche Petri bedrohen . » - „ den 1. Juli ."

» Gestern war alle Welt in Bewegung über das gestörte Fest .
» Wird Girandola sein oder nicht ? » Das war die Frage . Aber
kein Mensch wußte Antwort . Endlich um 2 Uhr Nachmittags ver¬
kündeten die Kanonen der EngclSburg , daß man das Feuerwerk , ob¬

schon der Himmel noch voll Regen hing , nachlicfcrn wolle , » u . s. w . —
» Die Nacht war in all ihrer Schönheit nicdergcsunkcn , als wir

auf der Piazza di Ponte vor der Engclsbrücke ankamcn , wo bereits
eine dichtgedrängte schwarze Menschcnmassc dem erwarteten Feucr -
schauspielc cntgcgcnstarrtc . u . s . w . Bei dem Feuerwerke selbst zeigte
sich , daß durch die gewaltigen Regengüsse der vcrwichcnen Nacht der

größte Thcil dcrZnrüstunge » verdorben war . Fast alle künstlicheren
Vorstellungen mißlangen gänzlich ; und die verkrüppelte Erscheinung
ward vom Volke mit Seufzen beklagt . Aber auch das einzeln Ge¬
lingende ließ mich kalt und unbefriedigt . Nur die riesige Flammen -
garbe der Girandola , in welcher sich nach unzähligen Kanonenschlägcn ,
Leuchtkugeln , Sonnen - und Wasserfällen , das alte Kaiscrgrab wie
ein feuerspeiender Vulcan seiner fünftausend Raketen entlud , welche
dann in Millionen von Leuchtkugeln und Sternen aller Farben von j
dein dunkeln Nachthimmcl langsam und prachtvoll aus ihrer Höhe
sich in die Tiefe senkten , verfehlte auch bei mir ihres Eindrucks nicht .
Bei dem Volke war der Freude über das glückliche Gelingen we¬

nigstens dieses letzten Schauspiels , dessen kurze Feucrpracht sich als
Schlnßkronc über seinem LicblingSfcstc wölbte , kein Ende . »

» Gegen die Erleuchtung der Pctcrskirchc gehalten , ist übrigens
dies Feuerwerk unbedeutend . So groß das Schauspiel immerhin ist ,
cs kann auch anderswo erreicht und vielleicht übcrtroffcn werden .

Die Pctcrskirchc aber ist nur einmal in der Welt vorhanden . »
Wir müssen hier unsere Mitthcilungen aus diesem so interessanten

Buche schließen , denn schon haben wir dic Gränze fast überschritten ,
und dennoch möchten wir so gern unfern Lesern noch Manches aus
demselben erzählen , aber wir zweifeln nicht , cs wird bald selbst
in ihren Händen sein . Nur EiuS müssen wir doch noch ausheben ,
was besonders uns Oldenburger intercssirt . In einem Briefe aus
Art eia vom 8 . Juli beschreibt der Hr . Verf . einen Ausflug nach
Marino und Grottafcrrata . Unter den Bildern , welche er
in dem unvollendeten Palast der Colonna in Marino sah ,
befand sich eins , worauf Naggi in seinen Briefen 8uIIi colli
.4Il >s » i e 1 ' nsculaiii ihn aussnerksam gemacht hatte . » Es stellt
dies kleine Bild , » sagt derselbe , » ein unerhörtes und wundcrwürdigeS
Factnm dar , wenn anders der Gegenstand je cristirt hat . Es ist
dies ei » ganz weißes Pferd , aus einer Ra <; c, welche , wie man sagt ,
die Colonna besaßen , und welches eine so lange und so reiche
Halsmähne und Schweif hat . daß beide prächtigerwcisc auf der
Erde nacksschleppten . Die wirkliche Länge soll drei Ellen gewesen
sein . Zwei Stallknechte kalten sie mit beiden Händen , während
ein dritter den Zügel hält . » » Ich gestehe Dir , » fährt der Brief¬
steller fort , » daß ich mich nicht satt sehen konnte au dem herrlichen
Thicrc , und wenn dasselbe wirklich zu einer Zeit gelebt hat , so wie¬
derhole ich , daß cs in Wahrheit ein Wunder gewesen sein muß !»
— » Ick werde nun , » setzt unser Hr . Verf . hinzu , » wenn ich nach
Rom zurückkommc , dem Verfasser , der ein junger Advocat , Tos - >

keiner von Gcbnrt und ein Freund meines römischen Arztes ist ,
sagen , daß er über das Letztere ruhig sein kann , und daß das von
ihm bewunderte Prachtexemplar eines Rosses vor zweihundert Jah¬
ren im fernen Norden zu Oldenburg als Lcibroß des berühmten
Grafen Anton Günther von Oldenburg nicht nur wirklich
cxistirt hat , sondern daß auch Schweif und Mähne , die Hauptgegcn -
stände seiner Bewunderung , noch heutigen TagcS dort in natura
aufbewahrt werden . Die Abbildung dieses Prachtrosses in Marino
gleicht nämlich auf ein Haar dem lebensgroße » Abbilde des » Kra¬
nich , » auf dem der stattliche Anton Günther im Saale des
Großhcrzoglichcn Schlosses zu Oldenburg reitend zu schauen ist ,
und wer weiß , ob nicht das kleine Bild eben nur ei » Contcrfei
jenes , in der damalige » ritterlichen Welt berühmte » Rosses ist , das
durch irgend einen Zufall seinen Weg zu irgend einem fürstlichen
Roßliebhabcr nach Italien gefunden hat . »

Der zweite Thcil des Werks befindet sich unter der Presse und
wird hoffentlich nicht lange auf sich warten lassen .

Kirchennachricht .
Vom 12 . bis 18 . Juni sind in der Old . Gcm .

1 C o p n l i r t : 53 ) Johann Stindt und Helene Margarethe Pieper ,
Blohcrfeld . 54 ) Hermann Gerhard Bernhard Mehrcns und Anna Kiesel -
Horst , Eversten . 55 ) Johann Ernst August Menke und Catharinc Marga -

" reihe TibcteLeumann gcb . MüllcrShauscn , Hciligengcistthor .
2 . Getauft : 167 ) Ein michel . Knabe , Gcrbcrhof . 168 ) Ein

michel . Mädchen , Hciligengcistthor . 169 ) Betty Friederike Sophie Rull¬
mann , Oldenburg . 170 ) Diedrich Winkler , Etzhorn . 171 ) Siche
^ - 176 der Beerdigten .

3 . Beerdigt : 167 ) Helme Margarethe Weltmann , Ohmstede ,
1J . 5M . 16S ) OttoKi » imc , Oldcnburg , 80J . 3M . 169 ) ThalkcRö -
bcn geb . Klockgctcr , Wahnbcck , 76J . 9M . 170 ) Carsten Poppchankcn ,
Nadorst , -17J . 3M . 171 ) Gesche Marie Blcy gcb . Biller , Oldenburg ,
67J . 6M . 172 ) DiedrichBorckcrs , Dornhorst , 26J . lM . 173 ) Char -
lottc Sophie Johanne Lüdcmcr , Oldenburg , 56J . 3M . 171 ) Johanne
Caroline Auguste Grube , Haarcnthor , II M . 175 ) Anna Pophankcn ,
Bornhorst , 6 1 . 10 M . 176 ) Eine ungetanst verstorbene Tochter des Olt¬
mann Schelstedcin Donnerschwee . 177 ) Johann Hillen , Ipwege , 45J .
3M . 178 ) Anna Elisabeth Rebecca Kaiser geb . Mehrens , Stau , 47 I .
4 M . 179 ) Staats - und Cabincts - Ministcr Carl Ludwig Friedrich Joseph
Baron von Brandcnstcin . Oldenburg , 86J . SM . 180 ) Wilhelm Mül¬
ler , Eversten , 76 1 . 3 M .Gottesdienst in der Lambertikirche .

Am Sonntage , den 20 . Juni :
Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hülfspredigcr Barclmann .
Vorm . ( Ank . 9x Uhr ) Herr Pastor Gröning .

Nachm . ( Auf . 2 Uhr ) Herr Kirchcnrath Cl außen .

Angekommene fremde .
Hut » I «1 « ir , » 88 »«r . Knoche , Kfm . , v . Varel ; Kraut , Mcchan . , v .

Hamburg ; Mad . Mcencn , v . Ellens ; Frau Ass . ' Gräpcr v . Varel ;
Klmike , Kfm , v . Bielefeld ; Mad . Eyring n . Tocht . , v . Neu Münster :
Mathcason , Buck , Kfl . . v . Hamburg ; Hicronimus , Part . , v . Bremen ;
Gräpel , Kfm . , v . Nüstcrsicl ; Hcrrmann , Kfm . , v . Leer ; dcJongh ,
Kfm . , v . Hamburg ; Falkcnstcin , Kfm . , v Mannheim ; Fimmcn , Jsp .,
v . Cloppenburg ; Münster , Apot . , v . Berne ; Becker , Kfm . , v . Hanno¬
ver ; Amsbcrg , Lt . , v Osnabrück ; Hainbcrg , Kfm . , v . Brcmcrbafcn ;
Quinatz . Kfm . , v . Holstein ; Bramsche , Hambcrgcr , Ostcrbcrg , Priv . ,

v . Langenfeld .

25 . dcrGldc » l» , rgischenNliitter wird enthalte » : Dieinlündi -
schen Versicherungs - Anstalten gegen Secgcfahr . — 'Zur Klccfragc . —
Ucbcr die Selbstentzündung dcS Hcus . — Ucbersicht der im Jahrc1848

> vorgckoinmcnen Selbstmorde und Unglücksfälle .—

Ncdactcur : Obcramtman » Strackcrjan . Druck und Verlag : Schulzcschc Buchhandlung .



Miltheitmrgen aus Oldenburg .
Mi« vnLe. eln« bischer5 u liwvhalnrirgsL lavr

über

alle Gegenständeaus dem gesellschaftlichen Leben , den Künsten und der Literatur .

Dreizehnter Jahrgang .

AE - , Sonnabend , den 26 . Inn » .

Der Netter ans Chandernagor .
Eine Eriminalgeschichte . !

( Nach dem französischen . )

Dirthe de Lafayolles ein reicher Hagestolz , Erbe
eines Pflanzers von Jsle de France wohnte in der !
Straße du Bac in Paris , nicht weit von der Kirche ^
St . Thomas von Aquin . Außer einem ansehnlichen Ca¬
pital - Vermögen besaß er einige schöne Pachtgüker in der
Champagne und große Summen in Staatspapieren . !
Seine Gallerie von italienischen Gemälden wurde fast eine
Million taxirt . Er genoß einen Credit , wie ihn wenig !
Handelshäuserhatten , und er hätte die größtenGeschäfte
machen können , wenn er die Verbindungenhätte benutzen
wollen , die sein Vater , ein ehemaliger Jndienfahrer mit
den vornehmsten ComptoirenIndiens angeknüpft hatte .
Aber durchaus los und ledig , wußte er nicht einmal Etwas
von den meisten seiner Verwandten , die sich über See in
alle Theile der Welt zerstreut hatten und kümmertesich
daher durchaus um gar keine Geschäfte ; für sich chatte er
ja mehr als genug . Er führte ein Junggesellenleben im
strengsten Sinne , ohne allen Aufwand , und seine Beschäfti¬
gung bestand in menschenfreundlichenHandlungen, die er in
der größtenVerborgenheitübte . Dabei unterhielt er sich
jedoch mit wissenschaftlichenExperimentenund mit dem
Sammeln von allerlei Seltenheiten , speisete beim Traiteur
und hatte nur Umgang mit einigen Frauenzimmern , die
an seiner UnterhaltungGefallen fanden .

Der Tod eines alten Negers der ihn von seiner Kind¬
heit an bedient hatte , bekümmerte ihn sehr , da er dadurch
in seinem gewohnten Leben gestört wurde , und da er den
Domestiken seiner Zeit wenig traute , beschloßer , ganz ohne
Bedienungzu bleiben . Es fanden sich ansehnliche Bursche
genug bei ihm ein , die in seinen Dienst treten wollten ,

aber ihre Gesichter gefielen ihm nicht ; es waren damals
manche Herrschaften bestohlen ; allein er wagte es nicht zu
gestehen , daß dies ihn furchtsam mache , erblieb dabei , daß
er sichs vorgenommen , keinen Diener wieder anzunehmen .

Einer seiner Pächter schickte ihm jedoch einen Burschen
aus der Champagne , der in Paris einen Dienst suchte

^md^ähn um seine Empfehlungbat . Der Junge sah dumm
genug aus und that so kläglich , daß de Lafayolles sich
selbst entschloß , den Schöps in Dienst zu nehmen , der doch
sonst schwerlich ein Unterkommen finden würde . Ec war
mit diesem Entschluß sehr zufrieden , und dankte nach einiger
Zeit seinem Pächter schriftlich, daß er ihn zu einem so guten
Diener verholfen . Nicht lange nachher entstand des Mor¬
gens im Vorzimmerein solcher Lärm , daß Hr . de Lafa¬
yolles aus dem Bette sprang , um zu sehen , was es gäbe .
Ein Fremder mit einem breiträndrigen Strohhute auf dem
Kopfe und ganz in Pelzwerk eingehüllt , prügelte seinen
Bedienten . » Sie sind ein Betrüger , " rief dieser , » mein
Herr hat gar keine Verwandtein Indien ; sie sind gottlob
alle todt . "

Der Fremdeunterbrachseine Demonstrationauf dem
Rücken des Dieners , als er den Herrn selbst erblickte . Er
gab sich demselbenals einen Detter zu erkennen , dessen dieser
sich jedoch nur aus den Erzählungenseines Vaters erinnerte .
Pässe von den Behördenzu Chandernagor , alte Briefe
des verstorbenenVaters des Hrn . de Lafayolles , tausend
unbestreitbare Nachweisungengingen aus der Brieftasche
des Fremden hervor , und bald lachte man beim Frühstück
herzlich über die Einfalt des Bauerjungenaus der Cham¬
pagne , der aus purer Anhänglichkeit an seinen Herrn es
sich herausnahm , den Verwandtendesselben die Thür zu
weisen . Der Vetter aus Ostindien wollte sich Andres
( so hieß der Diener ) Freundschaft erwerben , und warf ihm
einige Goldstücke zu , aber Andres schob sie verächtlich mit
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